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A us lan d. 


8 Frankreich. 5 
Paris den Jr. Mai. In der Audienz, die Lord 
Granville geſtern Mittag, 16 Stunden nach ſeiner 
Ankunft in Paris, beim Könige hatte, überreichte 
er Sr. Majeſtaͤt fein neues Kreditio als Engliſcher 
Botſchafte.. a Er 1 
In den letzten Sitzungen der Pairs⸗Kam mer 
hatten die Verhandlungen in der Angelegenheit der 
Unterzeichner des Schreibens an die Aprilgefange⸗ 
nen ſtatt. Nachdem geſtern das Verhör der Vor⸗ 
geladenen beendigt worden, ließ die Kammer die 


öffentlichen Tribunen raͤumen, um nach dem An⸗ 


trage des Grafen von Baſtard zunaͤchſt über das 
Schickſal derjenigen Angeklagten zu berathſchlagen, 
die auf die an fie. gerichteten Fragen eine vernei⸗ 


nende Antwort ertheilt hatten. Die Pairs begaben 


ſich zu dieſer Berathſchlagung in ihren gewöhnlichen 


Sitzungs⸗Saal, aus welchem fie nach 13 Stunden 


wieder nach dem neuen Gerichts⸗Saale zuruͤckkehr⸗ 
ten, wo jetzt auch das Publikum wieder zugelaffen 
wurde. Der Praͤſident verlas darauf den gefaß⸗ 
ten Beſchluß, wonach 76 der Vorgeladenen von 
aller Schuld freigeſprochen werden. Unter dieſen 


befinden ſich auch die Herren Carrel und Voyer 


d' Argenſon. Außer Herrn Audry⸗de⸗Puyraveau 
und den uͤbrigen Vorgeladenen, die ſich nicht ge⸗ 
ſtellt, wird hiernach die Anklage noch gegen 14 Per⸗ 


ſonen behauptet, worunter der ehemalige Heraus⸗ 


geber der Pribune, Herr Vichat, der Herausgeber 


des Rélormateur, Herr Jauffrenou, der Advokat 
Michel, die Herren Naspoil, Trélat, Dr. Gervais 
und andere minder bekannte Namen. — Heute, 


f 


ſoll am 24. ein von dem Kanonikus 


7 


obgleich ein Sonntag, wurden die Verhandlungen 


fortgeſetzt. Schon geſtern hatten von den 141 
Pairs, die bei der erſten Sitzung zugegen waren, 
4 gefehlt; heute fehlten wieder 6. Nachdem die 
Vorgeladenen eingeführt worden, begann das Plai⸗ 
doyer des Herrn Sarrut fuͤr ſeinen Klienten Herrn 
Bichat. N ’ 
Nachrichten aus Madrid vom 265 d. zufolge, 
| oroſtidi von 
San Pago befehligter Karliſtenhaufe von den Trup⸗ 
pen der Königin und den Milizen der Provinz Ga⸗ 


lizien in die Flucht geſchlagen worden, und Goro⸗ 


ſtidi, der ſich Kardinal⸗Oberſt nennen ließ, in die 


Haͤnde des Siegers gefallen ſeyn. Seine Papiere 


enthielten, ſo ſagt man, den Plan zu einer großen 


Verſchwoͤrung. — Der General Valdez hakte im 


Namen ſeiner Offiziere dem interimiſtiſchen Kriegs⸗ 
Miniſter eine Adreſſe über die letzten Madrider 
Unruhen zugeſchickt, welche die Armee in den ener⸗ 
giſchſten Ausdrucken tadelt. Die Spezial⸗Kommiſ⸗ 
fion, die damit beauftragt iſt, den Antrag des Hrn. 
Caballero in Betreff des zwiſchen dem General 
Valdez und Zumalacarreguy abgeſchloſſenen Vor⸗ 
trags zu pruͤfen, hat ihren Bericht vorgelegt. Die 
Konkluſtonen gehen dahin, daß die Kammer das 
Recht habe, den Miniſtern über ihr Benehmen Re⸗ 
chenſchaft abzufordern, und daß es paſſend fei, an 
Ihre Majeſtaͤt die Königin eine Petition zu richten, 
um fie zu erſuchen, daß fie der Kammer den Ver⸗ 
trag mittheile. 


Die Gazette de France publizirt ein Dekret 


von Don Carlos, datirt aus Segura vom 17. Mai, 


wodurch das Ardoinſche Anlehen, als von der uſur⸗ 
patoriſchen Regierung kontrahirt, für null und nich⸗ 
tig erklärt wird. — Der Graf d'Eſpagne und Ge⸗ 
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neral Moreno follen in Eſtella angekommen und 
dieſer zum Kriegs- Minifter des Don Carlos ers 
nannt worden ſeyn. 

Der Graf von Calomarde und der Vicomte von 
Canellas erklaͤren die in oͤffentlichen Blaͤttern gege⸗ 
bene Nachricht, daß fie eine Audienz beim Könige 
gehabt haͤtten, fuͤr ungegruͤndet. 


Großbritannien. a 
London den 30. Mai. Das geſtrige Gerücht, 
daß ſich die Spaniſche Regierung in Gemaͤßheit 
des Quadrupel⸗Traktats um Beiſtand an England 
und Frankreich gewendet habe, hat ſich heute früh 
durch die geſtern im Bureau der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten von dem Engl. Miniſter in Madrid 
angelangten Depeſchen beſtaͤtigt. Das Gerücht 
hingegen, das heute in der City herrſchte, als wenn 
die Regierung bereits durch einen Courier erfahs 
ren, daß die militaͤriſchen Operationen von Seiten 
Frankreichs, ſeparat und in Erfuͤllung jenes Qua⸗ 
drupel⸗Traktats begonnen hätten, iſt unwahr. Zwar 
liegt es nunmehr England und Frankreich db, die 
wirkſamen Mittel, welche die Zwecke jenes Trak⸗ 


tats erfordern, in Betracht zu ziehen, aber von den 


allirten Mächten wird nicht anders als in Gemein⸗ 
ſchaft gehandelt werden. 


Deutſchland. 
München den 29. Mai. (Schw. Merk.) Ihre 


Koͤnigl. Hoheit die Herzogin von Leuchtenberg iſt 


von Hechingen zurück hier eingetroffen, und wird 
ſich demnaͤchſt mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Theodolinde, nach Florenz begeben. Sicherem 
Vernehmen nach wird der Herzog Max von Leuch⸗ 


tenberg gegen Ende des Juni von hier nach Liſſabon 


abreiſen, um ſeine Schweſter, die Kaiſerin Amalie, 


und ſeine verwittwete Schwaͤgerin zu beſuchen. In 


Betreff der Verehelichung des Herzogs Max mit 
der Koͤnigin Donna Maria ſind von Seiten des 
Portugfeſiſchen Kabinets Mittheilungen hier anges 
langt. Der Prinz Max ſoll vollkommen geneigt 
ſeyn, das Anerbieten anzunehmen. Auch die Her⸗ 
zogin Mutter, welche ihren Sohn wegen ſeiner 
Minderjährigkeit an dieſem Schritte hindern koͤnnte, 
ſoll, wie mit Beſtimmtheit verlautet, beſonders auf 
die Vorſtellungen ihrer Tochter, der Wittwe des 
Kaiſers Dom Pedro, bereits ihre Einwilligung, 
wiewohl mit bangem Herzen, gegeben haben. Erſt 
nach einem längeren Aufenthalte in Liſſobon, heißt 


es, werde Prinz Max dort den Ehevertrag unter⸗ 
zeichnen, und dann nicht mehr hieher zurückkehren. 


Karlsruhe den 31. Mai. In der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Mit ungemeinem Eifer faͤhrt 
die zweite Kammer fort, die Zoll- Angelegenheit in 
Vormittags und Nachmittags- Sitzungen zu bes 
rathen, und es dürfte wohl koum mehr irgend etwas 
anderes zur Verhandlung kommen, ehe dieſe Sache 
zur Berichterſtattung reif iſt.“ Der Finanzminiſter 
v. Boͤkh hat nunmehr der Kammer die amtliche 


Mittheilung gemacht, daß er, im Falle der fehlen⸗ 
den Zuſtimmung (zum Zollanſchluß) von ihrer Seite, 


‚feine Entlaſſung einreichen, und die Regierung die 


Kammern auflöfen würde, Hieraus iſt erſichtlich, 
daß die Regierung keines der geſetzlichen Mittel un⸗ 
benuͤtzt läßt, den Anſchluß zu bewirken. 

Hannover den 1. Juni. In der vorigen Woche 
traf eine Kommiſſion des Senats der Stadt Bre⸗ 
men, den Hrn, Buͤrgermeiſter Smidt an der Spitze, 
hier ein, deren Reiſezweck, dem Vernehmen nach, 
auf die projektirte Anlegung einer Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Bremen und Hannover ſich beziehen foll, 

Sch weden. 

Stockholm den 30. Maͤi. Aus der vom Gra⸗ 
fen von Wetterſtedt bei Schließung des Reichstags 
abgeleſenen Koͤniglichen Rede theilen wir folgende 
Stelle mit: „Mehrere Vorſchlaͤge zur Veraͤnde⸗ 
rung unſerer Repraͤſentation find in Umlauf geſetzt 
worden. Wir haben vielfache Klagen uͤber die Mans 
gelhaftigkeit derſelben vernommen. Sie ift Mens 
ſchenwerk, aber von Maͤnnern geſchaffen, die uns 
an Wuͤrdigkeit gleichſtanden; fie kann jedoch moͤg⸗ 
licherweiſe der Verbeſſerungen und Ausgleichungen 
bedürfen. Weit davon entfernt, denjenigen Ver⸗ 


beſſerungen Mich widerſetzen zu wollen, deren Nuͤtz⸗ 


lichkeit nachgewieſen wird, ſoll die Nation Mich 
vielmehr immer bereit finden, die Einführung ders 
ſelben, Meiner Ueberzeugung nach und in Ueber— 
einſtimmung mit der Mir nach dem Grundgeſetze 
zuſtehenden Macht, zu unterſtuͤtzen. Alles, was 
das letztere geftuttet, Alles, was die Nothwendig— 
keit erheiſcht, ſoll eingeführt werden, doch einzig 
und allein auf dem Wege, welchen die Geſetze be⸗ 
zeichnen und nicht in Folge momentaner Eingebung. 
Die Erhaltung und die Wohlfahrt der Geſellſchaft 
erheiſchen Ordnung, Vaterlandsliebe und Eintracht, 
die alle auf Gerechtigkeit beruhen, welche wiederum 
ſelbſt auf die Kraft der Vernunft ſich ſtuͤtzt, die 
Alles ausgleicht und ordnet.“ 
Griechenland. 

Athen den 10. April. Der Biſchof von Hydra 
iſt von der heiligen Synode auf drei Monate ſuspen⸗ 
dirt worden, weil in ſeinem Sprengel ein Prieſter 
eine Ehe geſchloſſen, ohne zu wiſſen, daß der Ehes 
mann ein Tuͤrke ſey, und der Oberhirt für die kirch⸗ 
lichen Handlungen feiner Untergebenen verantwort— 
lich iſt. Die Ehe wurde zugleich aufgeloͤſt. 

Die Angelegenheiten der Griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel (bemerkt die Eth niki) 
find immer noch auf demſelben Fuße und die Be— 
muͤhungen des Herrn Zographos haben die Lage der 
Unterthanen Sr. Maß. des Königs Otto unter den 
Tuͤrken noch um nichts gebeſſert. Daruͤber beſteht 
große Betrüͤbniß unter ihnen. Ein Theil hat ſich 
unter den Schuß des Fuͤrſten von Samos begeben, 
ein Theil find Tuͤrkiſche Unterthanen (Rajas) ges 
worden, und Griechenland verliert auch dadurch 
mehr und mehr einen Theil feiner Bevoͤlkerung. — 
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Auf Befehl des Sultans iſt in den Dardanellen eine 
Quarantaine gegen die aus Aegypten kommenden 
Schiffe eingerichtet worden. Zum Unglüd find die 
zwei dabei angeftellten Aerzte Tuͤrken, d. h. un⸗ 
wiſſend und ſorglos, und ſo wird die Maßregel 
wenig helfen. ; 
VV P 
Alexandrien den 22. April. (DO. P. A. Zeit.) 
Unter den Opfern, welche die Peſt zu Kahira da⸗ 
hinraffte, befindet ſich auch die Wittwe des berühms 
ten Defterdar⸗Bey, einzige Tochter des Paſcha's, 
die noch übrig geweſen. In feinem eigenen Palaſte 
zu Scinbra iſt ein Fränkiſcher Garde⸗Oberſt geſtor⸗ 
ben, ſo wie auch in der Reſidenz Ibrahim Paſcha's 
mehrere Peſtfälle ſtattgehabt haben; zu Kahira ſtieg 
die Sterblichkeit bis zum 15. d. auf 1350. Die 
Todesfalle unter den Arabern vermindern ſich taͤg⸗ 
lich, während die Franken immer mehr von dieſem 
Uebel befallen werden. Die Schifffahrt befindet 
ſich in beklagenswerthem Zuſtande, alle Segel flie⸗ 
hen dieſe verpeſtete Küfte, 
einigen Tagen unverſehens nach Kahira zuruͤckge⸗ 
kommen, da neuere Nachrichten von aufrühreriſchen 
Bewegungen aus Syrien eingelaufen find, welche 
die Anweſenheit Ibrahim Paſcha's in jenen Provin⸗ 
zen nothwendig machen. Gleichwohl halt man dieſe 
neueren Aufruhrverſuche von keiner Bedeutung. 
In Briefen aus Wien heißt es: Die Peſt hat 
bereits ganz Mittel- und Ober- Aegypten ergriffen, 
ohne in Nieder- Aegypten nachgeiaſſen zu haben. 
Alexandrien iſt beinahe eine Einöde, es hat durch 
Krankheit und Auswanderung über zwei Drittel ſei⸗ 
ner Bevölkerung verloren. Mehmed Ali, der große 
perſoͤnliche Furcht vor der Seuche zeigt, ſoll Wil⸗ 


ins ſeyn, das Land auf einige Zeit zu verlaſſen. — 


Die einzeln in Konſtantinopel noch vorkommenden 
Peſtfaͤlle find ſporadiſcher Natur, und man hegt 
keine Beſorgniß mehr wegen neuer Verbreitung. 
Der noͤrdliche Theil der Europaͤiſchen Tuͤrkei iſt 
ganz frei, beſonders erfreut ſich die ganze Straße 
uͤber Adrianopel, Sophia und Belgrad des beſten 
Geſundheitszuſtandes. Dagegen zeigt ſich in Bos⸗ 
nien und in dem angraͤnzenden Theile von Serbien 
eine bösartige Blattern⸗Epidemie, die beſonders 
viele Erwachſene hinrafft. 5 


— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau den 31. Mai. Der geſtrige Tag gab 
an reger Thaͤtigkeit der Käufer dem früheren nichts 
nach, und man kann annehmen, daß bereits 15 bis 
18,000 Centner Wolle aller Gattungen umgeſetzt 

ſeyn werden. Die Preiſe wichen im Allgemeinen 
um 4 bis 5 Rthlr. von dem im vorjährigen Markt 
angelegten ab, ſo daß man trotz der immer wach⸗ 
ſeuden Vorräthe doch hoffen darf, daß der Markt 
gut endigen wird. — Vom 4. Juni. Die ausge: 
ſprochenen Anſichten und Erwartungen über den 


Der Vice⸗Koͤnig iſt vor 


Gang des diesjährigen Wollmarkts find bereits in 
Erfüllung gegangen. Der eigentliche Anfang des 
Marktes ſollte geſetzlich erſt den 2. Juni ſtattfinden, 
doch war an dieſem Tage der größte Theil der Maare 
bereits vergriffen, Heute ſieht man nur noch we⸗ 
nige Zelte auf dem Bluͤcherplatz; in den Käufern 
wird es leer und nur einige bedeutende Poſten Dos 
ſener und Polniſcher Wolle erinnern daran, daß der 
Markt noch fortdauert. Die Verkäufer find größe 
tentheils zufrieden, indem die Preiſe den vorjähri⸗ 
gen im Allgemeinen ziemlich gleich kamen, die mei⸗ 
ſten Wollen aber theurer als 1833 bezahlt wurden. 
Auch die Käufer ſcheinen zufrieden, indem fie Preiſe 
zahlten, die ihnen einen reellen Gewinn ſichern, und 
welche der an dieſem Markte deutlich hervortreten⸗ 
den geringern Produktion entſprechen. 


Wie Engliſche Blätter ſagen, hat es Dr. Church 
endlich dahin gebracht, daß feine Locomotiv⸗Ma⸗ 
ſchine mit Dampf auf den gewohnlichen Landſtra⸗ 
Ben für die Zukunft den größten Gewinn verſpricht. 
Er ſpannt ſeine Zugmaſchine wie ein Pferd vor und 
iſt des beſten Erfolges gewiß. 


Die junge und ſchoͤne Gemahlin eines 


weder jungen 


noch ſchöͤnen Grafen in London vermißte kurzlich 


ihre Juwelen, ſie ließ ſogleich ihr Haus ſperren und 
gab einem gewandten Polizeiagenten den Auftrag, 
Haus und Dienerſchaft genau zu unterſuchen, mit 
Ausnahme einer Kammerfrau, auf die ſie ein ganz 
beſondres Vertrauen ſetzte. Der Dieb war auch nicht 
die Kammerfrau, ſondern ein entſprungener Straͤf⸗ 
ling, verkleidet in dieſe Zofe. Die Frage, welche 
die fashionablen Zungen in ſcharfem Zuge erhaͤlt, 
beſteht darin, ob ein Mann, ohne ſich zu verrathen, 
einer eleganten Dame acht Monate lang Toiletten⸗ 
Dienſte zu leiſten im Stande ſei? Sonderbar genug 
erklaͤren alle Maͤnner es fuͤr möglich, und alle Frauen 
für unmoglich. Da dieſe Frage mehre Wetten ver⸗ 
anlaßte, ſo iſt bei der vornehmen Welt in London die 
Annahme einer neuen Zofe jetzt ein Gegenſtand von 
Wichtigkeit, und die deshalb geforderten Proben 
gaben bereits zu allerlei Scherzen Veranlaſſung. 


Das „ Plauderſtübchen“ (Beiblatt der Dorfzei⸗ 
tung) enthaͤlt folgenden Artikel aus Baiern: „Vor 


: das Ehrengericht des Plauderſtuͤbchens ſei heute 
ein israelitiſcher Biedermann gefuͤhrt, Herr Joel 
Jakob v. Hirſch, Herr auf Gereuth. Derſelbe 


hatte an feinen verſtorbenen Pächter Melchior Salz: 
ner in Rauſch 1350 fl. zu fordern, welche als erſte 
Hypothek auf ein haͤusliches Anweſen eingetragen 
waren, deſſen Verkauf die Schulden ſammt Zinſen 
und Koſten gedeckt haben wuͤrde. Die Wittwe des 
Schuldners und deſſen fünf unmuͤndige Kinder ſind 
in bedrängten Verhältnſſſen. Auf dieſes erläßt Hr. 
v. Hirſch ihnen 950 fl. an der Forderung ganz und 
ſtundet den Reſt von 400 fl. auf längere Friſt. Ihr 
11 Reichen, beſchaut euch ya Spie⸗ 


ge 14 ö 
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Der Moniteur Belge erzählt einen amtlichen 
Bericht über eine Leichenoͤffnung, welche an einem 
jungen Menſchen von 15 Jahren, der in dem Brüfs 
ſeler Hoſpital zu St. Peter am Typhus geſtorben 
war, vorgenommen wurde. Der innere Koͤrper die⸗ 
ſes Menſchen war ganz wunderbar geſtaltet. Das 
Herz, der Magen u. ſ. w. fanden ſich, ganz wie 
ſonſt auf der linken, ſo auf der rechten Seite, und 


dieſe ungewöhnliche. Umkehrung der Verhäͤltniſſe 


fand ſich auch in der Leber und den untern Einge⸗ 
weiden wiederholt. 

Die älteften Landleute in den noͤrdlichen Provin⸗ 

zen Frankreichs verſichern, daß ſie nie Anzeichen 


einer reichlicheren Ernte wahrgenommen hätten, als 


dieſes Jahr, und daß dieſelbe, wenn nicht noch be⸗ 
ſondere Unfälle eintraͤten, die ergiebige Ernte von 
1833 weit uͤbertreffen würde. 8 


Zu Ballyneen in Irland ſtarb kuͤrzlich eine junge 
Frau, die drei Monate zuvor von einem Hunde in 
die Hand gebiſſen wurde, nach 6oftündigen furcht⸗ 
baren Leiden an der Waſſerſcheu. Vergeblich hatte 
ſie, durch den Volksaberglauben in Irland vermocht, 
Leber und Herz des Hundes, der ſie gebiſſen hatte, 
als angeblich ſicheres Gegenmittel gegeſſen. 


Der Nürnberger Correſpondent berichtet: Herr 
Seidelmaun fest feine Gaſtrollen in Berlin mit 
großem Beifall fort. Die Intendanz hat ihm einen 
lebenslaͤnglichen Gehalt von 4000 Thalern, zwei 
Dukaten Spielhonorar fuͤr jeden Abend und 3 Mo⸗ 
nat jährlichen Reiſeurlaub angeboten. Dennoch 
zweifelt man nicht, daß er nach Stuttgart zuruͤck⸗ 
kehren werde, obgleich er dort nur mit 4000 Flor. 
angeſtellt iſt. (Herr Seidelmann hat ſeitdem ſeine 
Gaſtrollen als Abbée de PEpee unter dem lebhaf⸗ 
teſten Beifalle geendet.) 


Sed d! elike 
Donnerſtag den IT. Juni bei gänzlich. aufgeho⸗ 
benem Abonnement: Die Räuberz Trauerſpiel 
in 6, Akten von Schiller. — (Franz und Carl 
Moor: Herr Jerrmann vom Stadttheater zu 
Köln als Gaſt.) i 

Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Die zum Müller Grublerſchen Nachlaſſe gehd: 
rige, im Poſener Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
4467 Rehlr. abgeſchaͤtzte Gluſzyner Waſſermühle, 


und die Grundſtuͤcke der Czapury-Muͤhle, welche 


gerichtlich auf 3122 Rthlr. 11 fgr. 4 pf. abgeſchaͤtzt 
worden, follen im Termine 
den raten Juli 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor unſerm Deputirten Landgerichts-Rathe Vonſtedt 
im unſerem Partheien-Zimmer oͤffentlich an deu 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß 
beide Grundftüce ungetrennt verkauft werden ſol⸗ 
len, und daß die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗ 


Schein und die Kaufbedingungen in der Regiſtratur 


eingeſehen werden koͤnnen. 


Poſen den 3. Januar 1835. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
; Edictal:Citarıon, 

Auf die von dem dazu legitimirten Gerichts⸗Se⸗ 
kretair Bodelius von hier angebrachten Provokatio⸗ 
nen iſt von dem unterzeichneten Gericht die Ediktal⸗ 
Citation des den 26ſten Juli 1776 zu Baͤrdorf ge⸗ 
tauften Franz Jakob Hollunder, ein Sohn 
des zu Baͤrdorf, Münſterbergſchen Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbenen Haͤuslers Georg Hollunder, welcher ſeit 
dem Jahre 1795 heimathlos herumwandert, im Jahre 
1819 zum letzten Male in feiner Heiwath anweſend 
war, und für den in unſerem Depofitorio ein Vers 
moͤgen von circa 47 Rthlr. verwaltet wird, ver⸗ 
fuͤgt worden. 

Es wird daher der genannte ꝛc. Hollunder, ſeine 
etwanigen zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer 
hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 
fpäteftend in dem auf g 
den 25fien Mai 1836 Vormittags 10 Uhr 
in der Gerichts- Kanzlei des unterzeich⸗ 

neten Gerichts 
anberaumten Termine, oder in deſſen Regiſtratur 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls 
derſelbe für todt erklart und fein Vermögen den ſich 
legitimirten naͤchſten Verwandten eventualiter 
dem Fisko als herrenloſes Gut ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. N 

Den auswaͤrtigen Intereſſenten werden bei etwa⸗ 
niger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rius Ruͤppell und Salomon in Vorſchlag gebracht. 

Frankenſtein den 23. Mai 1835. 

Das Gerichts-Amt der Standesherr⸗ 
ſchaft Münſterberg⸗Fraykenſtein. 


————— NG LERIBENRFENEN 
Die Veränderung meiner Wohnung aus No, 117. 


nach No. 107. in der Breitenſtraße, beehre ich mich 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen den 10. Juni 18385. 
10 Mallaſchſo w, 
Koͤnigl. Preuß. approbirter Zahnarzt und 
chirurgiſcher Bandagenverfertiger. 
Uaterzelchnele beehrt ſich ein verehrl. Publikum 
auf viele ſehr ſchoͤne weibl. Handarbeiten, als: 
Wandkorbe, Fenſter ⸗Couverts, Arbeitsbeutel, 
Schreibzeuge, Lichtſchirme, Gardinenhalter, Ta⸗ 
backsbeutel, Tragebänder und verſchiedene andere 
Sachen, hiermit aufmerkſam zu machen. Saͤmmt⸗ 


liche Gegenſtaͤnde ſollen nächſten Sonnabend den 


13ten Juni Abends 6 Uhr auf dem hieſigen Schuͤz⸗ 
zenplatze, wo fie täglich von Morgens 7 bis Abends 
10 Uhr in Augenſchein genommen werden koͤnnen, 
ausgeſpielt werden. Das Loos koſtet 5 fgr. Um 
recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 5 
8 Charlotte Laey. 
Poſen den 10. Juni 1835. | 


x 
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